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Der Jahresbeginn 2024 bringt
für das Rote Kreuz NÖ eine neue
Führung. Hans Ebner, bisheriger
Vizepräsident, wird zum Nach-
folger von Josef Schmoll gewählt.
Dieser wechselt als Geschäfts-
führer zu Notruf NÖ.

Personelle Erneuerungen
bringt 2024 aber auch beim Mi-
litärkommando NÖ, wo Brigadi-
er Georg Härtinger aus Paudorf
(Bezirk Krems) von Oberst Mi-
chael Lippert übernimmt. Eine
Ära geht bei der NÖ Patienten-
und Pflegeanwaltschaft zu En-
de: Gerald Bachinger, 25 Jahre
lang Leiter, geht in den Ruhe-
stand, sein Vize Michael Prunbau-
er aus Herzogenburg folgt ihm
nach. Beim Österreichischen
Gemeindebund übernimmt Jo-
hannes Pressl von Alfred Riedl.

Eine jahrzehntelange Politi-
kerkarriere geht mit der Euro-
pawahl im Mai zu Ende, bei der
der Ybbser Othmar Karas nicht
mehr antritt. Zuletzt ist er Erster
Vizepräsident des EU-Parla-
ments und fällt immer wieder
mit Kritik an „seiner“ ÖVP auf.

Eine Personalrochade gibt
es auch in der Evangelischen
Kirche, wo nach dem Rückzug
von Lars Müller-Marienburg Fach-
inspektor Michael Simmer neuer
Superintendent wird. Und mit
Franz Haider kommt Österreichs
erster „Weltraumtourist“ aus
dem Waldviertel. -pg-

Menschen,
über die
man spricht
Vom scheidenden Ersten
Vizepräsidenten bis zum
Niederösterreicher, der
als Tourist ins All fliegt.

PERSONELLES


Scheidet als
Vizepräsident
aus dem
Europäischen
Parlament
aus: Othmar
Karas.
Foto: EP

Die Zerstörung, die das Hoch-
wasser hinterlässt, ist enorm:
Auf mindestens 1,3 Milliarden
Euro schätzen Ökonomen den
Gesamtschaden – die Schäden
an der Infrastruktur, von Stra-
ßen bis zur Bahn, sind da noch
nicht mitgerechnet.

Und auch großes menschli-
ches Leid richtet das Hochwas-
ser an: Fünf Menschen sterben
in den Fluten. Knapp 14.000 Ob-
jekte, davon rund 10.000 private
Wohngebäude und 730 Gewer-
bebetriebe, werden beschädigt.
Die Schäden mit den extremsten

Land unter
im September
Zwischen 13. und 20. September sorgen
extreme Niederschläge für ein Hochwasser,
das fast das ganze Land unter Wasser setzt.
Erstmals gibt es landesweiten
Katastrophenalarm.

Auswirkungen sind die an der
Müllverbrennungsanlage Dürn-
rohr und an der Westbahnstre-
cke durch das Tullnerfeld.

In der Müllverbrennungs-
anlage Dürnrohr werden nor-
malerweise zwischen 1.400 und
1.600 Tonnen Müll pro Tag ver-
brannt. Ab der Nacht von 15. auf
16. September steht sie still,
Müll muss gepresst und gelagert
oder zur Verwertung in andere
Bundesländer transportiert
werden. Erst Mitte November
startet ein Teilbetrieb, seit Ende
November können in Öster-

reichs größter Müllverbren-
nungsanlage wieder 1.400 Ton-
nen pro Tag thermisch verwer-
tet werden.

Zweiter Hotspot der be-
schädigten Infrastruktur ist die
neue Westbahnstrecke durch
das Tullnerfeld: Der Bahnhof
Michelhausen wird völlig über-
schwemmt, der Innenausbau
des Atzenbrugger Tunnels zer-
stört. Die hoch frequentierte
Bahnstrecke kann erst Mitte De-
zember wieder in Betrieb ge-
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HOCHWASSER-KATASTROPHE

nommen werden. Insgesamt 20
Dammbrüche gibt es an Traisen,
Perschling, Russbach, Schwe-
chat und Melk, elf davon werden
letztlich als Beschädigungen
qualifiziert.

Auch die Hilfe ist enorm:
Während des Hochwassers sind
über 82.000 Einsatzkräfte im
Einsatz, davon 1.500 Soldaten
des Bundesheeres. In Tulln wird
der Katastropheneinsatzstab
eingerichtet. Der Bezirk ist
neben St. Pölten, Melk und

 Das Tullnerfeld im September 2024: Die Bahnstrecke ist unterspült, der
Zugverkehr muss monatelang über die alte Westbahnstrecke umgeleitet werden.
Foto: ÖBB

Korneuburg am stärksten von
der Katastrophe betroffen.

Das Land Niederösterreich
hebt die Katastrophenhilfe nach
Diskussionen von 20 auf 50 Pro-
zent an, in Härtefällen sogar auf
80 Prozent. Bislang werden
rund 290 Millionen Euro an Be-
troffene ausbezahlt.

Im Jahr 2025 wird das Land
Niederösterreich Hochwasser-
schutz-Projekte vorziehen, 60
Millionen Euro sind dafür reser-
viert.

Die Wolfspopulation in Nieder-
österreich sorgt das ganze Jahr
über für Aufsehen. Im Ybbstal
löst im Oktober ein Wolf der so-
genannten italienischen Linie
Schrecken aus. Die DNA-Analy-
se belegt einen brutalen Angriff
auf eine Schafherde mit 14 getö-
teten Tieren. Der Wolf mit der
Kennung 269MATK, bereits
durch einen Vorfall im Juli am
Königsberg bekannt, wird als
Täter identifiziert. Das Land NÖ
reagiert mit einer Verschärfung

Wolf: Verschärfung nach Angriffen
Nach einem verheerenden Angriff auf eine Schafherde
reagiert das Land mit einer strengeren Verordnung.

MEHRERE SICHTUNGEN UND RISSE

der Wolfsverordnung: Künftig
kann ein Wolf bereits nach dem
ersten Nutztierriss entnommen
werden.

Die Landwirtschaftskam-
mer NÖ startet eine Wolfspeti-
tion mit über 58.000 Unter-
schriften, um den Schutzstatus
des Wolfs zu senken. Im Sep-
tember einigt sich die EU auf
eine Senkung von „streng ge-
schützt“ auf „geschützt“. In Nie-
derösterreich gibt es derzeit et-
wa 30 Wölfe und vier Rudel. -no-

 In Hollenstein an der Ybbs (Bezirk
Amstetten) wagt sich im Oktober
ein Wolf bis ins Siedlungsgebiet:
Eine Frau entdeckt ihn heulend
sitzend auf ihrer Terrasse.
Foto: Shutterstock/A. Junek

Kern der Kriminaldienstreform
ist der Kampf gegen die Cyber-
kriminalität, die mit jährlichen
Steigerungsraten von rund 30
Prozent eine der größten He-
rausforderungen für die Polizei
darstellt. Strukturell werden im
Rahmen der Reform österreich-
weit 38 regionale Kriminalas-
sistenzdienststellen (KAD) ge-
schaffen.

Dort sind die Bereiche Inter-
netkriminalität, Forensik und
Prävention gebündelt. In NÖ

Größte Polizeireform seit 2012
Im Rahmen der Kriminaldienstreform bekommen
acht Regionen in NÖ mehr Personal und Know-how.

KRIMINALDIENSTREFORM

sind seit Juni acht KAD in Be-
trieb, sie sind in Wieselburg,
Mödling, Schwechat, Krems,
Horn, Korneuburg, St. Pölten
sowie Wiener Neustadt situiert.
Mit den KAD ist nun das fachli-
che Know-how in Sachen IT/Fo-
rensik/Datensicherung, Prä-
vention und Tatortarbeit in den
Regionen verankert.

Personell wird es in NÖ 78
neue Stellen für die KAD geben,
das Landeskriminalamt be-
kommt 56 neue Stellen. -eh-

Der Ausbau von Photovoltaik-
anlagen schreitet weiter voran.
Bis Ende 2024 werden rund
145.000 PV-Anlagen installiert
sein, ein Plus von 28.000. Zwar
sind die Zuwachsraten gegen-
über dem Rekordjahr 2023 um
etwa ein Drittel zurückgegan-
gen, dennoch werden pro
Arbeitstag im Schnitt mehr als
100 neue Anlagen fertiggestellt.

Der Trend geht zu kleineren
Anlagen für den Eigenver-
brauch, kombiniert mit Spei-

Photovoltaik-Boom hält an
Allein im ersten Halbjahr gehen über 14.000
neue Photovoltaik-Anlagen ans Netz.

ÜBER 100 ANLAGEN AM TAG

chern. Auch die Überdachung
von Parkplätzen mit PV nimmt
zu. Die Zahl der Energiegemein-
schaften ist allein zwischen Ap-
ril und September von 553 auf
740 gestiegen, mit über 18.500
Haushalten. Die EVN investiert
massiv in den Netzausbau, um
die steigende Einspeisung zu
bewältigen. Bis 2030 will das
Land die PV-Leistung verzehn-
fachen. Noch bis Ende 2025 gilt
eine Umsatzsteuerbefreiung für
Anlagen bis 35 kWp. -no-


Konzertabsage wegen Terror
Die drei Konzerte von US-Popstar Taylor Swift, die Anfang August im
Wiener Ernst-Happel-Stadion stattgefunden hätten, werden aufgrund
einer Terrordrohung abgesagt. Daran schuld: ein radikalisierter Nieder-
österreicher. Der 19-Jährige plante einen Anschlag. In Ternitz (Bezirk
Neunkirchen) wird unter anderem Sprengstoff sichergestellt.
Foto: APA/dpa/Christian Charisius


